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Landtag führt endlich Prügelstrafe wieder ein — Opposition fordert Lendenschurz

Die stadtbekannte 17jährige Schülerin 
Kreszemzia Immergrün nach ihrer ein­
jährigen K ur mit Verjüngungspillen.

Starkbier statt Milch im Schulhof
Einige höheren Schulen in Bayern 

beabsichtigen, anstatt des bisher üb­
lichen Milchverkaufs in der Pause 
künftig Starkbier an die Schüler auszu­
schenken. Durch diese Maßnahme hofft 
man den letzten Halbstarken in der 
Schülerschaft ihre Schwachheiten aus­
zutreiben, so daß sie fürderhin nach 
einer Maß Maß halten. den. kste

Letzte Meldung

NFSZ wird verboten!
Eben erreicht uns kurz vor Druck­

legung die Nachricht, daß die NFSZ 
wegen ihres staats- und jugendgefähr­
denden Inhaltes sofort nach Erscheinen 
dieser Ausgabe verboten wird. Den Re­
dakteuren isoll jedoch gestattet werden, 
ein Reuebekenntnis ihrer journalisti­
schen Schandtaten in den hiesigen Ta­
geszeitungen abzulegen. Man rechnet 
allenthalben m it sensationellen Enthül­
lungen.

Eine stürmische Debatte tobt zur 
Stunde im bayerischen Landtag um die 
Einführung der Prügelstrafe. Eine ent­
sprechende Gesetzesvorlage war von 
einigen Abgeordneten der Regierungs­
parteien eingebracht worden.

Abgeordneter Sch. Läger, bekannt ob 
seiner bajuwarischen derben Ausdrucks- 
weise, begründete die Vorlage. „Das 
bayerische Volk und die Prügelstrafe 
gehören zusammen“, rief er unter dem 
Jubel des hohen Hauses aus. „Wer soll 
denn einmal die Saalschlachten in Bay­

Die Lösung des Prügelstraf en- 
Prohlems: Auch den Schülern wird 
künftig gestattet, ihre Lehrer zu 
züchtigen.

ern durchhalten, wenn diese M utter­
söhnchen nicht endlich wieder einmal 
zur Härte erzogen werden“, fragte der 
Abgeordnete. Außerdem sei die Einfüh­
rung der Züchtigungsstrafe in Bayern 
sowieso nur die Legalisierung eines 
bereits bestehenden Zustandes.

MdL G. Ermanus, pensionierter Stu­
dienrat, legte in einer ausführlichen 
Rede den Werdegang der Prügelstrafe 
seit den Assyrern und Babyloniern dar. 
„Schon bei den alten Griechen . . .“

Eine stürmische Auseinandersetzung 
gab es, als ein Sprecher der Opposition, 
die die Prügelstrafe grundsätzlich be­
fürwortet, in einem Zusatzantrag for­
derte, daß die zu prügelnde Stelle mit 
einem Lendenschurz belegt werde. Die 
Abgeordneten der Regierungsparteien 
gaben ihrem Mißfallen ob dieser „Hu- 
manitätsidujsielei“ (Abgeordneter F. Este- 
druff) durch erregte Zurufe Ausdruck. 
„Wenn schon“, so faßte ein Sprecher 
der Regierung die Meinung der Mehr­
heit des Hauses zusammen, „den Schü­
lern die Züchtigung ihrer Lehrer ge­
stattet werden soll, dann wenigstens 
gründlich!“

Bankkrach in Fürth
Große Beunruhigung löste unter den 

Fürther Schülern ein Vorfall aus, der 
so recht die finanzielle Mißwirtschaft 
staatlicher und städtischer Instanzen 
dokumentiert. In der Quarta einer 
höheren Schule krachte unter dem Ge­
wicht eines beleibteren Schülers die 
Schulbank zusammen. Die Schüler und 
die anwesende Lehrkraft machten mit 
lauten Ausrufen ihrer Empörung Luft. 
„Der Wurm sitzt heute überall drin!“ 
riefen sie. Der Schüler muß die Bank 
ersetzen, da sie erst hundert Jahre alt 
ist und der Staat bekanntlich für Schul- 
einrichtungs-Gegenstände nichts aus­
geben kann.

Kommt 2-Tage-Schulwoche7
Innerhalb der ständigen Konferenz 

der Kultusminister werden gegenwär­
tig Erwägungen darüber angestellt, ob 
es nicht zweckmäßig sei, die Zwei-Tage- 
Woche an den höheren Schulen einzu­
führen. Man könne, iso heißt es, schließ­
lich den Schülern und Lehrern nicht 
weiterhin mehr als 48 Stunden Schul­
zeit zumuten.

Schule für Gesellschaftstanz und gesellschaftliche Erziehung
‘"N
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Anfänger- und Fortgeschrittene-Kurse 

Kurse für Schüler und Schülerinnen 

Turniertanz — Einzelunterricht 

Ballett und Steptanz

in eigenen, modernen Unterrichtsräumen 
Fürth, Schwabacher Str. 58, Tel. 75808/40548
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Ein Minister sagt:

Die SMV mufj weg -
kommen von überlebten Formen — Proporz jefjt auch in der Schule ?

Wilde Gerüchte sickerten durch einige halbamtliche Kanäle aus Bayerns 
Hauptstadt. Die Vermutungen treffen sich alle in einer Richtung: Das Kultus­
ministerium plant eine gründliche Reform der SMV. Anlaß zu diesen Ver­
mutungen, die gegenwärtig eine Welle der Unruhe in die höheren Schulen 
Bayerns hingetragen haben, ist der Ausspruch eines Referenten im bayerischen 
Kultusministerium, der die Worte geäußert haben soll: „Dieser Mist muß ein 
anderer werden!“ Nach Ansicht maßgeblicher Kreise könne damit nur die 
Schülermitverwaltung gemeint sein.

Kurz nach Bekanntwerden dieser Spe­
kulationen gaben die meisten Lehr­
kräfte der bayerischen Schulen in einer 
Unterschriftensammlung ihrer Genug­
tuung Ausdruck, daß nun endlich die 
SMV (=  „Schülermitverschwörung“) ab­
geschafft werde. Im Zusammenhang 
dam it wird bekannt, daß einige wenige 
Pädagogen, meist Oberstudiendirektoren, 
ihre Entlassung aus dem Staatsdienst 
befürchteten, weil sie versehentlich ein­
mal die SMV unterstützt hatten. Die 
Bundeswehr soll bereits einige Plan­
stellen angeboten haben.

Kommt die Schülergewerkschaft?

In Schülerkreisen dagegen glaubt 
man die ominösen Worte ganz anders 
aüsleigen zu dürfen. Der Ausspruch kön­
ne nur bedeuten, daß man jetzt endlich

dem elementaren Freiheits-Bedürfnis 
der Schülerschaft, die jahrhundertelang 
in Knechtschaft gehalten worden sei, 
Rechnung tragen wolle. Endlich werde 
man, so prophezeihen einige SMV-Vor- 
sitzende, die heißen Wünsche der baye­
rischen Schülerschaft erfüllen und ihr 
die Bildung einer Schülergewerkschaft 
sowie die Konstituierung eines bayeri­
schen Schüler-Parlamentes im Mün­
chener Maximilianeum gestatten.

Manche Extremisten erwägen unter­
dessen schon, ob dann überhaupt noch 
ein Landtag nötig wäre. „Wir können 
das Regieren zehnmal besser als alle 
unsere Väter!“ ereiferte sich ein be­
kannter SMV-Politiker. Lediglich das 
Steuerzahlen wolle man den „Alten“ 
noch als Privileg überlassen. „Der Tag 
des Ruhmes ist angebrochen!“ froh­
lockte auch der. SMV-Vorsitzende Toni 
Überzwerch, der es übrigens fertigge­
bracht haben soll, einmal alle Klassen­
sprecher seiner Schule vollzählig zu

einer SMV-Voll Versammlung zu ver­
sammeln, und der sich deshalb als den 
geeignetsten Kandidaten für das Amt 
des Ministerpräsidenten im geplanten 
Landes-Schülerparlament vorschlägt. Die 
Konkurrenz für dieses Amt ist freilich 
groß: wie eine Untersuchung ergab, be­
zeichnen sich 103 268 Schüler von den 
103 269 höheren Schülern in Bayern als 
am befähigsten für das Schüler-Präsi­
dentenamt. Der 103 269. Schüler hält 
nur das Amt eines Welt-Schülerparla- 
mentssekretär als seinen Fähigkeiten 
entsprechend.

Kulturpolitik auf der Mistgabel?

Kenner der bayerischen Kulturpolitik 
halten es jedoch entgegen allen anderen 
Spekulationen für erwiesen, daß der 
frühere Kultusminister Dr. Alois Hund­

hammer seine Hand im Spiele habe. 
(Das Wort „Mist“ deute klar auf seinen 
jetzigen Tätigkeitsbereich als bayeri­
scher Landwirtschaftsminister hin.) Auf 
den Einwand, was der Landwirtschafts­
minister denn bei den Oberschülern zu 
suchen habe, erklärt man, er habe ja 
jetzt auch mit Kälbern zu tun. Man habe 
vielleicht, so spekulieren einige Ein­
geweihte, einen alten Hundhammer- 
Plan, den der Minister noch während 
seiner Amtszeit als Minister verfaßt 
habe, wieder aus der Schublade geholt. 
(Hundhammer: „Die SMV muß weg­
kommen von überlebten Formen.“) Die­
ser Plan, dessen Existenz von der 
jetzigen Regierung heftig bestritten 
wird, sieht als wichtigste Reform der 
SMV die konfessionell paritätische Be­
setzung aller SMV-Ämter vor: künftig 
gibt es, so bestimmt der Reformplan, 
sta tt einen, jeweils zwei erste Schul­
sprecher, zwei zweite Schulsprecher, 
zwei Schriftführer usw., von denen der

i

?

Petrus: „Was stinkt denn da so 
zum Himmel herauf?“

Engel: „Das ist die Schulraumnot
in Bayern, lieber Petrus!“

Z e ic h n u n g : F ü t t e r e r
___________________________________ J

l .

eine immer katholisch und der zweite 
immer evangelisch sein muß. Bei der 
Qualifikation für die Ämter entscheidet 
die Religionsnote. Schüler, die keiner 
der beiden Konfessionen angehören, 
werden zwar vorläufig noch an der 
Schule geduldet, dürfen jedoch nur 
untergeordnete Ämter bekleiden, wie 
Tafelabwischen, Kreideholen oder P a­
pierschnitzel auflesen. Die Befürworter 
dieses Planes versprechen sich davon 
nicht nur einen wirksamen Schutz 
gegen den Kommunismus, sondern auch 
gegen jegliche Initiative aus der Schü­
lerschaft.

Schulsprecher gestürzt

Die Folgen der beabsichtigten Schul­
reform zeichnen sich bereits ab. Wie 
wir aus unzuverlässiger Quelle erfahren, 
ist der Schulsprecher einer Nürnberger 
höheren Schule in einer Klassenspre­
cherversammlung seiner Schule auf 
einer am Boden liegenden Bananen­
schale ausgerutscht und gestürzt. Schü­
ler, die ihm hilfsbereit auf die Beine 
helfen wollten, raunzte er herrisch an: 
„Kimmert Eich um eiern einga Dreeck, 
Ihr Doldi, Ihr bläidn!“

Wenn unsere Väter so viel von der 
Steuer

A B S C H R E I B E N
müssen, dam it die Familie noch 
leben kann, dann müssen auch wir 
in der Schule fleißig

A B S C H R E I B E N
um den Daseinskampf erfolgreich zu 
bestehen. Denn wer nicht frühzeitig 
das Abschreiben lernt, kann sich 
bald selber

A B S C H R E I B E N



Umbau in Oberrealschule geplant
Mädchenrealgymnasium will einen Kundendienst für Schülerinnen einrichten
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Wie w ir in letzter Minute erfuhren, 
soll sich der S tadtrat in einer Sonder­
sitzung entschlossen halben, einem lang­
gehegten Wunsche aller Oberrealschü­
ler Rechnung zu tragen. Schon in den 
nächsten Wochen -wird m an damit be­
ginnen, die große Steintreppe durch 
eine Rol 1 treppen - An läge zu ersetzen. 
Während der Zeit des. Umbaus, etwia 
vom 1. März bis 10. Juli, muß die Schu­
le leider schließen. Diesen Umfoauarbei- 
ten wird auch die Westtreppe zum 
Opfer fallen. An ihre Stelle tr itt ein 
Personenaufziug, der den Lehrern Vor­
behalten bleiben wird. Der vorgesehene 
Lift (D .B.P. Nr. 925748573848395847134) 
ist so konstruiert, daß er immer zwi-

f \ e u d e  &eim tfotog-KaßieKen 
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Vito B -  Vito Bl -  Vitomatic - Vitessa T

sehen zwei Stockwerken eine viertel 
Stunde Pause einlegt. Auch fährt er 
grundsätzlich zuerst in die verkehrte 
Richtung. Lehrern wie Schülern soll da­
durch die Möglichkeit gegeben werden, 
sich in aller Ruhe auf die nächste Stun­
de vorzubereiten. Als Liftboy sind die 
Besten aller Klassen ausersehen, damit 
sie künftig nicht mehr den Unterricht 
'stören können.

Frisiersalon für Schülerinnen

Da der Fundsachentisch im Mädchen- 
realgymnaisium so wenig Beachtung 
findet, beabsichtigt die Schulleitung im 
Treppenhaus des Erdgeschosses einen 
Frisersalon einzurichten. Als Friseure

überzeugen Sie sich selbst oder for­
dern Sie Prospekte an von

Foto ■ Drogerie Ernst Fritsch
Fürth/Bay. Königstrafje 53

dürfen sich nur unverheiratete Herren 
unter 30 Jahren bewerben, die in einer 
Schönheitskonkurrenz für Männer min­
destens einen dritten  Platz belegt 
haben. Das Frisieren erfolgt kostenlos 
als Kundendienst für Schülerinnen, die 
länger als drei Jahre die Schule be­
suchen. Auf diese Weise will man dem 
Schülerinnen-Mangel Vorbeugen, den 
man wegen der Abwanderung an die 
Fürther Oberrealschule befürchtet.

Maskenvorschrift für Humanisten
Einem Erlaß des Kultusministeriums 

zufolge dürfen alle Humanisten nur 
noch als Römer oder Griechen verklei­
det auf Faschingsverarastaltungen ge­
hen. Im Zeitalter der Explorer und 
Sputniks sei es eine ehrenvolle Pflicht 
aller humanistisch Gebildeten, das an­
tike K ulturgut auf dem Fasching w ür­
devoll zu pflegen.

Zarte Klänge zum Stundenwechsel
Heimlich, still und leise wurden wäh­

rend der Weihnachtsferien in den Leh­
rerzimmern der Fürther Höheren Schu­
len Glocken und Hupen in dreizehn ver­
schiedenen Ausführungen eingebaut. 
Die Professoren wollen am eigenen 
Leibe während der Lebrerratssitzungen 
ausprobieren, welcher Ton am sanfte­
sten weckt und die geringsten physio­
logischen Störungen hinterläßt. Die zar­
teste Glocke soll dann in jedem Klas­
senzimmer angebracht werden. Am be­
sten im Rennen liegt bisher ein Glök- 
kenspiel mit dem Thema: „Ich hab’ 
mich so an Dich gewöhnt“. Nach den 
bisherigen Erfahrungen schläft ein nor­
maler Mensch spätestens zwei Minuten 
mach dem Wecken wieder ein.

Ein Schüler-Maskenball
Eis w ar sehr lustig, fast zu lustig. Aber 

da es Fasching ist, soll es ja lustig sein. 
So lachten alle. Alle lachten. Sie wuß­
ten zwar nicht warum, doch sie lachten, 
denn es ist ja  Fasching. Die Schäker 
waren vollzählig vertreten. Die von der 
Gattung der Oberrealschüler freuten 
sich am Gerstensaft, die Vertreter des 
weiblichen Geschlechtes zeigten im 
Foxtrott-Rhythmus ihre schöne schlan­
ke Figur und die Humanisten spielten 
m it Spritzpistolen. So ta t jeder das 
seine und freute sich des Faschings­
balles.

Alle tanzten. Um Verkehrsunfällen 
vorzubeugen, w ar das Parkett m it Sand 
bestreut. Und dann kam die Über­
raschung. Es w ar wirklich eine große 
Überraschung. Es w ar schon beinahe 
ein Skandal. Er trug sich bei einem 
Walzer zu. — Nein, es fiel niemand auf 
die Tanzfläche, — sondern es fiel auf, 
und das ist es ja  eben.

Aber noch etwas anderes wollte ich 
Ihnen erzählen. Auch das w ar sehr 
lustig. Das w ar jedoch zu lustig, als daß 
ich es erzählen könnte. So muß ich es 
Ihnen leider verheimlichen, zumindest 
haben Sie gesehen, wie lustig es war 
auf dem Maskenball.

Ein schönes Sportrad mit allen Schikanen ist der Wunschtraum 
der Jugend. Ich führe solche in reicher Auswahl zu günstigen Preisen.

Zahlungserleichterung durch KKG, WKV und Teilzahlung

Fürth, Nürnberger Strafe 7

Das reelle, preisgünstige FachgeschäftUHLM AKtf

: W e fi
FURTH/BAYERN, Turnstrafje 7

Ihre Einkaufsquelle für: Wäsche, Strickwaren, Gardinen, Steppdecken, Reform­

betten, Damen- und Herrenfertigkleidung und Schuhe in der Südstadt.

Pennäler machen ihren Führerschein nur bei

Fahrschule Julius H ö lld o b le r
A u s b i l d u n g  a l l e r  K l a s s e n

Fürth/Bayern Ludwigstraf^e 45 Telefon 7 2940

i Mche£ntl
N Ü R N B E R G

VO RD. LE D E R G A S S E  18

Wintersport ist höchste Lebensfreude, —
o b  im G e b irg e  o de r auf g litz e rn d e r Eisbahn. Diese 
Freude w ird  erst vo llko m m en , wenn Sie sportlich  rich­
tig  ausgerüstet und b ek le id e t sind. Verlangen Sie un ­
seren re ichbeb ilde rten

Winter-Katalog 1957/58
d ieser g ib t über a lles ausführlich Aufschluß
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Staatsanwaltschaft und Direktorate stellen sich unwissend — Lehrer machen mit

Beunruhigende Gerüchte, die von offi­
ziellen Stellen bisher noch nicht demen­
tiert wurden, kursieren gegenwärtig in 
Nürnberger und Fürther Schülerkrei­
sen. Nach den vorliegenden Berichten 
scheint am 19. Februar ein geschlosse­
ner Schüleraufstand größten Ausmaßes 
bevorzustehen. Staatsanwaltschaft und 
Direktorate geben vor, nichts davon zu 
wissen.

Wir sind als einzige deutsche Zeitung 
in der Lage, unseren Lesern nähere 
Einzelheiten über den geplanten Auf­
stand mitzuteilen. Demnach wollen sich 
die Schüler verschiedener höherer Schu­
len in Nürnberg und Fürth am Ascher­
mittwoch purikt 12.00 Ühr im gleichen 
Augenblick, wenn die anwesende Lehr­
kraft das Katheder verläßt, auf den Be­
fehl „Aufstehen“ wie ein Mann e r ­
heben.

er, wie er sagt, überhaupt keine schuli­
schen Leistungen aufzuweisen hatte. 
„Ich habe mich schon drei Jahre hinter­
einander durchfallen lassen, und dies­
mal soll es schief gehen?“ fragt er ver­
zweifelt unseren Reporter. „Mein ganzes 
Renomee ist beim Teufel!“ Als er vom 
Lehrerrat gegen seinen Willen versetzt 
worden sei, habe ihn auch seine Freun­
din versetzt.

Deutsche Schüler als Mondbewohner?
Aufsehenerregende Enthüllungen

Erhebliche Unruhe lösten in Washing­
ton und Moskau die Geheimberichte 
westlicher und östlicher Spionageorgani­
sationen aus, daß deutsche Schüler be-, 
reits auf dem Mond gelandet seien. Der 
Geheimbericht, dessen Inhalt Präsident 
Eisenhower als Staatsgeheimnis ersten

Ranges unter strengen Sicherheitsvor­
kehrungen mitgeteilt wurde und der 
bereits zwei Tage vorher in am erikani­
schen Zeitungen veröffentlicht worden 
war, stützt seine Informationen auf die 
unbedachten Äußerungen einiger N ürn­
berger Gymnasiasten. Ein Schüler habe 
die Handlungsweise des Offenburger 
Studienrates Zind, der wegen antisemi­
tischer Äußerungen vom Dienst suspen­
diert wurde, verteidigt. Der anwesende 
Lehrer habe darauf dem Schüler geant­
wortet: „Sie leben ja auf dem Mond“. 
Worauf der Schüler hintergründig er­
w idert habe: „Da leben aber auch: 
andere deutsche Jugendliche auf dem 
Mond!“

Mädchenhandel aufgedeckt
Einem schwunghaften Mädchenhandel 

ist gegenwärtig die Polizei auf der 
Spur. Sie hat entdeckt, daß Mädchen 
nach einem dreijährigen Unterricht auf 
die Menschheit losgelassen werden. Die 
Mädchen werden in einer Schule aus­
gebildet, der sog. Mädchenhandelsschule.

„Man haf mich versetzf"
Ein Schüler beklagt sich bitter

Gegen den Lehrerrat des Gymnasiums 
in einer bayerischen Kleinstadt ist 
eine Klage beim Bundesverfassungs­
gericht in Karlsruhe anhängig. Der 
Schüler Stultus Stenz klagt gegen seine 
Lehrer, weil sie ihn in die nächst­
höhere Klasse versetzt hatten, obwohl

D ie  „ N ü rn b e rg -F t i r th e r  S c h ü le rz e i tu n g “ i s t  
e in e  S c h ü le rz e itu n g . W e r s ie  t ro tz d e m  lie s t ,  
i s t  s e lb e r  d a r a n  sch u ld . D ie  S c h ü le rz e i tu n g  
m i t  i h r e n  L o k a l te i le n  ,B a n n a le n “ (F ä r th )  u n d  
„ R e ta rd e “ (N e m b e rg ) e r s c h e in t  ö f te r s  a ls  e r ­
w a r t e t  a n  s ie b e n  h ö h e r e n  S c h u le n  in  N ü r n ­
b e rg  u n d  F ü r th .  S ie  l e b t  v o n  A n z e ig e n  u n d  
d e m  g u te n  W ille n  d e r  L e s e r s c h a f t  s o w ie  v o n  
d e n  g e le g e n t l ic h e n  A n fe in d u n g e n  e in ig e r  
L e h r e r  u n d  S c h ü le r , d ie  d e n  R u f  d e s  B la t ­
te s  a ls  r e v o lu t io n ä r e s  J u g e n d o r g a n  fe s t ig e n  
h e lfe n .
H e ra u s g e b e r :  A lle , d ie  s c h le c h te n  G e w iss en s  

s in d .
N F S Z -R e a k tio n  u n d  w o  a l le  B e s c h w e rd e ­

b r ie f e  h in g e s c h ic k t w e r d e n  m ü s s e n : F ü r th ,  
B is m a r c k k tr a ß e  13, T e l 7 35 74.

F ü r  H e ra u s g a b e  u n d  I n h a l t  v e ra n tw o r t l ic h :  
Im m e r  d ie  a n d e r e n .

V e r t r ie b e n  w e rd e n  d ie  Z e i tu n g e n  a u ch  u n d  
. d ie  R e d a k te u r e  (v o n  d e n  L e s e rn ) .
P r e is :  K o s ten lo s . W eg en  d e r  g ro ß e n  N a c h ­

f r a g e  m u ß  je d o c h  e in e  S c h u tz g e b ü h r  v o n  
D M  —,30 f ü r  je d e  N u m m e r  o h n e  S c h u lte il  
e rh o b e n  w e rd e n .

A n z e ig e n : M e is te n s  k e in  P la tz  v o rh a n d e n .  
N a c h d ru c k  v o n  A r t ik e ln  i s t  a n d e r e n  S c h ü le r ­

z e i tu n g e n  g e s ta t te t .  W ir w a sc h e n  u n s e r e  
H ä n d e  a b e r  in  U n sc h u ld .
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Er will ihm gerne 

alles geben, 

bloß die FN nicht 

und das Leben.

NACHRICHTEN

die große Tageszeitung 

in Stadt und Land

r

Zmtpdtule Cläre ftauer-tZförfilg
D e r G e s a m ta u f la g e  d ie s e r  A u sg a b e  d e r  

N F S Z  l ie g e n  e in  P r o s p e k t  d e r  F r a n c k h ’sch en  
V e r la g s b u c h h a n d lu n g  S tu t tg a r t  u n d  e in  P r e i s ­
a u s s c h re ib e n  d e r  F ir m a  F a b e r -C a s te l l  be i. 
W ir  b i t t e n  u m  B e a c h tu n g .

E R L A N G E N ,  Franckestrafye 8 Telefon 4600 

erteilt Unterricht in alten und modernen Gesellschaftstänzen für
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P H O T O -P O R S T -N ü rn b e rg  z u r  V e rfü g u n g .
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mit -------
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STEFAN BR EITSC H A FT
Nbg., Frauentorgraben 43 
Fürth, Königstraße'112

A n fä n g e r, Schülerkurse , T anzz irke l, E hepaare , V e re in e  

u nd  S tu d e n te n v e rb in d u n g e n .

DIE SCHULE FÜR GESELLSCHAFTSTANZ 

UND GESELLSCHAFTLICHE ERZIEHUNG

N Ü R N B E R G ,  Karolinenstralje 12 
T e l e f o n  2 60 92 / 40859

H e r r e n - M e l d u n g e n  zu den Frühjährskursen e r b e t e n !
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Da immer wieder Klagen laut werden Kniefall (Proskynäsis) beim gewöhn- auf gaben. Bei den beiden letzteren 
über die Respektlosigkeit der Schüler liehen Zusammentreffen im Schulbereich. Grußformen müssen die Schüler etwa 
beim Grüßen von Lehrern, schlagen wir 3. Der Knie fall m it Schuhkuß (adorative die Worte sprechen: „Erhabener Lehrer, 
folgende Achtungsbezeugungen vor: Proskynäsis) zum Zeichen besonderer ich bin Eures Anblicks nicht wert,
1. Die tiefe Verbeugung bei Begegnung Ergebenheit bei Schulveranstaltungen mögen Eure Erhabenheit mich unwürdi- 
in der Öffentlichkeit. 2. Der einfache und nach der Herausgabe von Schul- gen Schüler in den Staub treten!“

Z e ic h n u n g : F ü t t e r e r________________________________________ ^
ömntex wenn ex 'ifinyexnäqeC kaute

Die epochale Erfindung eines verkannten Genies ändert das Schülerdasein
Abschreiben: Nachschöpferische und 

deshalb produktive Tätigkeit, wird je ­
doch selten als solche bewertet. Recht­
lich gesehen: ein Kavaliersdelikt.

Brötchenverkauf: Der Ort, wo man 
ungestört seine Privatduelle austragen 
kann.

Chor: Garantieschein für eine Eins in 
Musik. Seine Hauptaufgabe besteht dar­
in, bei Schulveranstaltungen nach den 
Orchesterdarbietungen zu klatschen.

Duden: Anleitung zur systematischen 
Sabotage der natürlichen Rechtschrei­
bung.

Einser: Sagenhaftes Zufal'lsprodukt,- 
dient lediglich zu dekorativen Zwecken.

Faulheit: Beliebtes Wort bei den Leh­
rern  in bezug auf die Schüler, wenn sie 
nicht länger als 24 Stunden am Tag 
arbeiten.

Galgenhumor: Stimmung der Schüler­
schaft vor der Ausgabe der Zeugnisse.

Hof: Ort, auf dem die Schüler zwangs­
weise zusammengetrieben werden und 
Schneaballwerfen verboten ist.

Klassenkasse: Kasten, in dem nie 
Geld liegt.

Lehrer: Ein Mensch, der von den 
Schülern bezahlt wird.

Note: Mystisches, meist rotes, zahlen­
ähnliches Ornament, das keinerlei Rück­
schlüsse zuläßt.

Pause: Zeitpunkt der höchsten Kon­
zentration, da innerhalb weniger Minu­
ten eine Unmenge von Arbeiten erledigt 
werden muß.

Querulant: Schüler mit eigener Mei­
nung.

Religionstunde: 45 Minuten zur E r­
ledigung von dringenden Schularbeiten.

Schwamm: Zweckentfremdetes Wurf­
geschoß. Dient auch zur Musterung der 
Wände.

Turnen: Triumpf der Unbequemlich­
keit.

Verweis: Hilflose Freundschaftsbe­
zeugung eines Lehrers.

Zeugnis: Gutschein über vier Wochen 
Hausarrest. Wird von manchen Eltern 
ernst genommen.

Dem Erkenntnisdrang eines findigen 
Schülergehirns ist es zu verdanken, 
wenn die Scholaren der edlen Wissen­
schaften künftig ohne Angst und Furcht 
die Schule betreten können. Dem Schü­
ler B. Luff ist es gelungen, die geistige 
Aufnahmebereitschaft und den Lern­
eifer der Schüler durch eine geniale 
Erfindung unermeßlich zu steigern: 
durch den bluff-bio-bleistift („bbb“, 
nur echt mit eingetragenem Warenzei­
chen!), einen wahren Nürnberger Trich­
ter für alle, die sich bisher erfolglos 
die Hosen auf der Schulbank blank­
wetzten.

Dieser bluff-bio-bleistift ist beileibe 
kein gewöhnlicher Bleistift, auch wenn 
er sich äußerlich auf dem ersten Blick 
in nichts von anderen Bleistiften unter­
scheidet. Aber der „bbb“ hat eine klei­
ne, jedoch ganz entscheidende Beson­
derheit aufzuweisen, die aus einem ge­
wöhnlichen Schreibgerät ein kostbares 
Schülerutensil macht: Am Ende des 
Bleisitiftschaftes befindet sich sta tt 
eines Radiergummis eine A rt Kaugum­
mi. Und dieser Kaugummi hat es in 
sich. Er ist praktisch unverwüstlich und 
besteht — und das ist der Clou — aus 
einer nach einem Geheimverfahren her- 

' gestellten Mischung von Traubenzucker 
und verschiedenen Vitaminen sowie 
einer Anzahl anderer Wirkstoffe, die 
vor allem die menschlichen Denkzentren 
anregen. Der Schüler braucht nur etwas 
an dieser nahrhaften Masse zu kauen, 
und schon werden ihm alle für große 
geistige Leistungen benötigten Nah­
rungs-Energiemengen zugeführt, so daß 
er spielend jede geistige Arbeit bewäl­
tigen kann.

Die Erfindung kam nicht von unge­
fähr, sie hat eine kleine Vorgeschichte. 
B. Luff kaute früher nämlich, wie so 
viele seiner Altersgenossen, an seinen 
Fingernägeln, und als er eines Tages 
wieder alle Fingernägel abgekaut hatte, 
versuchte er seine Kauwerkzeuge auf

das Kauen von Bleistiften umzustellen, 
so wie er es bei vielen seiner Klassien- 
kam eraden im Unterricht täglich be­
obachtete. Doch als Horn-Feinschmecker 
behagte ihm der Geschmack von Holz 
gar nicht, und um den Geschmack zu 
verbessern, umwickelte er schließlich 
eines Tages das aihgekiefte Ende seines 
Bleistiftes mit einem Kaugummi. Dais 
w ar die Geburtsstunde des „bbb“.

Die Vorteile der neuen Erfindung 
liegen auf der Hand. Erstens wird der 
Kaudrang der Schüler, die bisher ihre 
hölzernen Schreibgeräte bis aiuf einen 
lächerlichen Stummel abgefoissen hat­
ten, in hygienisch gesündere Bahnen 
gelenkt, und zweitens versorgt sich der 
Kauende jedesmal unbewußt mit w ert­
voller Gehirnnahrung, so daß mit der 
Zeit ein Super-Gehirn mit einem phä­
nomenalen Gedächtnis und Verstand 
ajusgebildet wird. (Werbeslogan: „Mehr 
kauen, und Du hast bessere Noten!“)

Aber nicht nur das: Abgesehen da­
von, daß durch das dauernde Kauen 
die Zähne gestärkt werden und keine 
Kaugummis mehr an den unmöglichsten 
Stellen im Klassenzimmer verklebt 
werden, da sie ja jetzt standortgebun­
den sind, darf der für unsere westdeut­
sche Energieversorgung erzielbare N ut­
zen nicht übersehen werden: In der 
Kaugummimiasse ist nämlich ein w in­
ziger Elektro-Dynamo eingebettet, der, 
durch dais Kauen in Drehung versetzt, 
kleine Mengen von Strom liefert, der 
dann über einen D raht in ein kleines 
Kraftwerk im Schulhaus weitergeleitet 
wird. Wenn so an einer größeren An­
stalt nur 500 Schüler am neuen „bbb“ 
kauen, so gibt das schon eine beacht­
liche Strommenge, die nicht nur den 
Lichtbedarf des eigenen Schulgebäudes 
deckt, sondern auch noch die umliegen­
den Häuser m it Strom versorgt. Die 
Idee eines Schülers erspart so unserem 
Staat jährlich Milliarden öffentlicher 
Gelder.


